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Das Minifterium Zira 


In wenig Tagen wird das Miniſterium Tirard 
eln Jahr alt, wenn der Fimmel es behütet. Es 
gehört daher ſchon zu den längſten Miniſterien, 
weiche unter der Republik beſtanden haben. Bor 
ihm hatte Floquet 10% Monate lang geherrſcht⸗ 
was allerdings auch ſchon abnorm war, ba die 
Statiſtin den Cabinetten nur eine Durchſchnitts⸗ 
dauer von 9 Monaten und einigen Tagen zu⸗ 
erkennt. Tirard hatte es im Jahre 1887 nur 
auf 3% Monate gebracht, Nouvier regierte in 
demſelben Jahre 5 Monate, Goblet vom Dezember 
1886 an 5 Monate, Freycinet 11 und Briſſon 
9 Monate. So gehören die Minifterien in Frank ⸗ 
reich nicht zu den perennirenden Organismen. 
Sie müflen von Jahr zu Jahr oder auch von 
DD zu Halbjahr aus dem parlamentariſchen 

amen neu gezogen werben. 

Kein Wunder daher, daß man dem Ministerium 
Tirard ein nahes Ende vorausſagt. Es hat ſeine 
Zeit geblüht und weilkt dahin, wie alles Irdiſche 
vergeht. Keußere Umſtände tragen nur wenig 
I feinem Verfall bei. In der Deputirtenkammer 


1 


and es noch immer die Stärkung lobender 

agesordnungen. Ein wirkliches Bedürfniß, die 
Regierung zu wechſeln, liegt nicht vor; das neue 
Unterhaus hat noch nicht einmal Gelegenheit ge⸗ 
habt, beſtimmte Wünſche in der allge⸗ 
meinen Politik zu zeigen. Das Dafein einer 
Majorität beftätigte fih bis jekt nur bei 
den Wahlprüfungen ober in den wenigen Fällen, 
in welchen das Cabinet angegriffen wurde, und 
dann auch fies zu deſſen Gunſten. 

Nicht zu verkennen iſt es auch, daß das 
Miniſterium die Nückſichten, welche man idm er- 
weiſt, vollauf verdient. Bedenken wir, wie die 
Republik vor einem Jahre bedroht war, als der 
hohle Schönredner Floquet die Regierung führte, 
und wie fie jetzt unangefochten daſteht, fo be- 
greifen wir, welcher gewaltige Umſchwung ſich 
unter Tirard vollzogen hat. Boulanger, der am 
27. Januar 1889 als Erwählter der Kaupiſtadt 
auf dem Gipfel ſeiner demagogiſchen Nacht ſtand, 
iſt jetzt verbannt, verlaſſen, mißachtet. Das 
monarchiſtiſch⸗boulangiſche Bündniß iſt gebrochen; 
das Beamtenthum, das ſich ſchon dem vermeint⸗ 
lich kommenden Herrſcher zugewendet halte, ſteht 
wieder feft zur Reglerung. Im Heer, in der 
Poltzel, in der polltiſchen Verwaltung, überall 
im Staate find die Zügel der Dieciplin wieder 
firaff gezogen. Das iſt ein namhaftes Werk der 
Staatekunſt, deſſen Ehre dem Minlſterium Tir ard 
zukommt. Glückliche Umſtände, wie die Beier des 
revolutionären Jubelfeſtes und dle glorreiche 
Meltausftellung, trugen zum Erfolg der Regie- 
rungs politik bei und halfen der Republik über 
die kritiſche Zeit hinweg. doch dieſe Umſtände 
klug benutzt und fie mit nie erſchlaffender 
Energie zum Wohl des Landes verwendet zu 
haben, iſt ein Ver dienſt, welches den jent noch 
regierenden Politikern hoch anzurechnen iſt und 
ihnen eine hervorragende Stellung in der Ge⸗ 
belebt der franzöſiſchen Staatsentwichelung 
verleiht. 

Doch wie geſagt, auch das Bedeutende kann 
nicht auf Dauer rechnen, in Frankreich weniger 
als in einem anderen Lande. Das Miniſterium 
Tirard zerſetzt fin, da es nicht von außen zer · 
rüttet wird, im Innern von ſelbſt. Tirarb ver- 
trägt ſich nicht mehr mit Conſtans, Nouvler nicht 
mit Thevenet; Spuller gilt als zu wenig ruffen- 
freundlich, verſchledene Miniſter murren gegen 
einen Berirauten des Herrn Carnot, den General 
Bougere, den fie Kausmeler des Präſidenten ber 
Republik nennen. Die meiſten Gründe innerer 
Mißhelligkelten haben wir in den letzten Wochen 
ſchon kennen gelernt; fie find viel weniger politi- 


Bunte Bilder aus Wien. Mar 
Don Curt v. Zel au. 

Ueber den diesjährigen Faſchingsſreuden ſchwebt 
ein düſterer Schleter, den weder die angeborene 
Leichtlebigkeif des Wiener Volkes, noch auch die 
angeſtrengteſten Bemühungen der Ball⸗Arrangeure 
vollſtändig zu bannen im Stande ſein werden 
Es ſſt der fi jährende Todestag des Krongrinzen 
Rudolf, der die Erinnerung an die Tragödie von 
Meyerling mit all' ihrem Weh wieder wachruft 
und wie ein warnendes Mene Tekel mitten in 
den Carneval fällt, die: tolle Tanzluſt zu zähmen. 
Dazu kommt noch die aciuelle Trauer, weiche die 
Modehrankheit durch ihre Opfer, die fie ohne Unter- 
ſchied von Rang und Sand gefordert, ſowohl 
über die europälſchen Höfe, wie über viele Familſen 
der adeligen und bürgerlichen Geſellſchaft verhängt 
hat. Weder bei Hofe, noch in der diplomatischen 
Welt bürfte ein Ballfeſt abgehalten werden. Dan 
beſchränkt fi hier auf die officlellen Diners und 

Routs, mit weich letzteren die engliſche Bot- 
ſchaflerin Lady Paget, die jeden Dienſſag Abend 
bei ſich emp ängt, den Reigen der diesjährigen 
Soirsen eröffnet hat. Die prächtigen Räume des 
Botſchaftspalaſtes in der Meiternichgaſſe eignen 
IR aber auch ganz vorzüglich zu dieſen und ähn⸗ 
ichen Feſten, und in dem großen, vorherrſchend 
in Weiß mit Gold decorirten Saale kommen 
gerade die durch die Foſtrauer gebotenen ſchwarzen 
Toiletten der damen vortheilhaft zur Geltung. Mit- 
glieder des katlerlihen Hauſes, Hof- und Staats- 
würdenträger, Kochadel und Diplomaten der gröfften 
wie der kleinſten, der nächſten wie der entfernieften 
Staaten bilden die Geſellſchaft dieſer Empfangs⸗ 

abende. In jenen Kreiſen, in denen die ſtrenge 

Eiiqueite den Faſchingsfreuden keine jo üverſteig⸗ 
lichen Schrarken ſetzt, da bricht ſich die ange⸗ 
ftammie Wiener Fröhlichkeit trotz der den 
Faſching beklemmenden Momente Bahn, zumal 
der Kaſſer ſelbſt im Iniereſſe der Induſtrie und 
des Gewerbes die Abhaltung der font üblich ge- 
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Achtung in der Kammer. 
ſcheinlich an Ribot, den Kaupivertreter des linken 


Centrums, wenden, um ein conſervallo-republi-⸗ 
Raniſches, entſchieden proleclloniſuſches Cabinel 
zu bilden. Eine Regierung dieſer Tendenz ſteht, 
wie bekannt, ſchon längſt in Ausſicht. Freilich 


darf man noch an ihrem Zuſtandekommen zweifeln, 
denn die opportuniſtiſche Majorität zeigt immer 
noch wenig Luft zum Bruch mit den Rabicalen 
und wird daher vielleicht auch die Lebensdauez 
des beſtehenden Cabinets zu verlängern ſuchen, 
um einer Kriſis vorzubeugen, die ihren fort- 
ſchrittlichen Neigungen zuwider verlaufen könnte 


Deutſchland. 8 

* Berlin, 6. Febr. Der Kaiſer bringt in feinen 
Hofhalt viele Neuerungen. So reliet, ſchreidt der 
„B.-Cour.“, der Kaiſer 3. B. in der Reitbahn des 
Marſtalls felbft Pferde ein. Er läßt ſich daher 
ſogar Hürden aufbauen. Die bekannten älteſt 
Leute im Marſtall wiſſen ſich eines ſolchen Vor ⸗ 
kommnulſſes nicht zu erinnern König Friedrich 
Milyelm IV. war kein Reiter, Kaiſer Wühelms J. 
Pferde wurden ſorgſam zugeritten; ſie gingen 


3 B. nur Rechts galopp. Der jetzige Kaiſer ſprißgt 
. 


mit einem Satz aus dem Sanel. f 

* [3u den koiferlihen Erlaſſen über die 
Arbeiter frage] bemerkt das „Berl. Tagebl.“: 

Die verketzerten Freifinnigen find es, deren Programm 
mit dieſer Kundgebung des Souveräns einen mächtigen 
Schritt zu feiner Erfüllung gethan hat, und diejenigen, 
weiche es mit dem Reich und mit Preußen ehrlich und 
lonal meinen, werden nun ohne Schwierigkeit er- 
kennen, daß wahre Loyalität gegen das Vaterland, 
wahre Treue für Kaiſer und Reich bei denen zu finden 
war, die man fo lange als die beuiſchfreiſinnigen Reichs⸗ 
feinde verſchrieen hat. 

Die „National- 31g.“ giebt conſiitutionellen 
Bedenken Ausdbruk, indem ſie ausführt: 

Nach Art. 17 der Reichsverfaſſung bedürfen „die 
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Anordnungen und Verfügungen des Kaiſers der Gegen ⸗ 


1 8 des Reichskanzlers, welcher dadurch die 
erantwortlichkeit Übernimmt“. Nach Art, 3% der 
preußiſchen Derfaſſung bedürfen „alle Regierungsakte 
des Königs der Gegenzeichnung eines Miniſters, welcher 
dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt“. Ang ſichts 
dieſer, zu den wichtigſten gehörenden Berfaffungs- 
beſtimmungen iſt die Frage nicht zu umgehen, warum 
Fürft Bismarck den erſten, die Herren v. Maybach und 
v. Berlepſch den zweiten Erlaß nicht gegengezeichnet 
haben. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Verſäumniß 
nachgeholt werde. Abgeſehen von den ſchweren ver- 


weſenen Ballfeſte für wünſchenswerth erklärt 
bat. So bleibt der kanzlutigen Jugend noch 
immer genug Gelegenheit, den Carneval zu ge- 
nießen, und wenn auch eines oder das andere 
der Feſte ausfällt, fo tritt an deſſen Stelle 
wieder ein neues, wie z. B. der Ball der Stadt 
Wien, mit welchem in dieſem Jahre zum erſten 
Male der Jeſtſaal im Kathhaufe eröffnet wird. 
Indeß bereitet ſich in aller Stille eine Tanz⸗ 
reform vor, deren wir, weil fie ihren Aus- 
gangspunkt von Wien nimmt und vielleicht 
bald eine weitere Berbreitung finden wird, mit 
einem Worte gedenken wollen. Es iſt der von 
Johann Strauß muſtkallſch und von dem hleſigen 
Balletmeiſter choreographiſch erfundene Menuett⸗ 
Walzer, oder das Walzer-Menuett, ein Tanz, 
welcher zu der auf die Empire-3eit zurückgreifenden 
Mode in den Damentolletten paſſen und durch 
fein langſames Tempo den tanzenden Paaren die 
Möglichkeit bieten wird, mit einander zu plaudern. 
Bei einer der nächſten Vorſtellungen des Ballets 
„Wiener Walzer“ im Fofopernhauſe foli derſelbe 
zum erſten Mal dem Publikum vorgeführt werden. 
Den alten Wiener Dreiſchritt⸗Walzer, dem Lanner, 
Johann Strauß Vater und Sohn ihre klang⸗ 
reichſten Weiſen gewidmet haben, wird die Neue 
rung aber nicht verdrängen; dazu iſt er mit dem 
echten Wienerthum doch zu innig verwachſen. 
Eine Reform auf gam anderem Gebiet, die 
viel durchgreifender zu werden verſpricht, iſt die 
des Grußes oder das Adftellen des HYutab- 
nehmens auf der Straße. die Anregung ging 
zur Zeit der letzten Modekrankheit von einigen 
öſterreichiſchen Provinzſtädten, namentlich von 
Graz aus, wo die Reform um ſo raſchere Ver⸗ 
breilung finden dürfte, als die Kaupiſtadt der 
grünen Steiermark bekanntlich den Aufenthalis- 
ort der meiſten in den Ruheſtand verfehten 
Olſtzlere bildet, die den militäriſchen Gruß don 
ihrer früheren Laufbahn her ohnehin gewöhnt 
find, In Wien dagegen wird der neuen Sitte 
nicht fo leicht Eingang zu verſchaſſen fein, da 


bend und Montag früh. — Bestellungen werden in der 
Quartal 3,50 IR., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — 


eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswarkigen Zeitungen zu 


und gehorfam ſei; wie das zu machen 
ber Schreiber von Miniſtern; darum habe ich mich als 
Fuͤrſt nicht zu kümmern.“ 


faſfungsrechllichen Bedenken, welche durch die Unker⸗ 
iaffung der Gegenzeichnung feltens des Fürſten Bis- 
marck und der Kerren v. Maybach und v. Berlepſch 
hervorgerufen werden, kann es auch nicht ausbleiben, 
Hat nach ſachlichen Gründen dafür geſucht wird. 
die „Voſſ. 31g.“ ſagt u. a.: Die Stellung, 
welche der Kaiſer bisher zu der Arbeiterfrage 
eingenommen hat, ſchließt den Derdacht aus, daß 
es ſich bei den obigen Erlaſſen nur um ein 
Schaugericht für die Wahlen handle. In der 
Rede vom 15. Januar 1885 erklärte der Kanzler 
gegenüber dem Krbelterſchutzantrage, daß ſein 
Latein dabei zu Ende ſei. Und er fuhr fort: 


„So kommi mir die Gache vor, wie ich wohl von 


Souveränen gehört habe, die fagten: „Mein Wille iſt, 
daß Jeder in meinem Staate glücklich, zufrieden, frei 
12 das iſt Sache 


Daß die Sache nicht gam fo ſchlimm liegt, hat 


das inzwiſchen vom Reichstage beſchloſſene Arbeiter 


ſchutzgeſetz bewieſen. und nun hat der Kaiſer 


feinen Willen kund gethan, und hoffentlich lehrt 


ie Zukunft, daß auch hier, wo ein feſter Wille 


iſt, auch ein Weg ſich findet. 


* [ueber eine neue bemerkenswerthe Aund- 


gebung des Prinzen Carolathl im conjervativen 


Derein zu Buben wird dem „B. Tagebl.“ von 
dort gemeldet: Wie im ganzen Reiche, fo hat 
namentlich auch in unſerem Wahlkreiſe die jüngfte 
Reihstagsrebe des Prinzen zu Schönaich⸗Carolath 
die freudigfie Aufregung hervorgerufen. Aller ⸗ 
dings halten wir von unferem Abgeorbneten, der 
im Bolkomunde als der rothe Prinz bezeichnet 
wird, nichis anderes erwartet; begierig waren 
wir nur auf bie Faltung des conſervativen 
Vereins, deſſen Ehrenpräſident der Prinz iſt, und 
aus dem im Jahre 1887 diejenigen Mitglieder 
ausgeſchieden waren, welche wahrſcheinlich die 
Urheber der Angriffe gegen den Abgeordneten für 
Buben-Lünben in der „Kreußzig.“ und im „Volk“ 
find. Jetzt nun hat der conſervative Berein feinen 
Ehrenpräſidenten empfangen, man hat ihn wegen 
feines ritterlichen Einiretens für zwei geſchmäyte 
königliche Frauen gefeiert, man hat ſich mit der 
p inzlichen Rede durchaus einverſtanden erklärt 
und ihn wiederum auf den Wahlſchild erhoben. 
Prinz Carolaih ſprach darauf Folgendes: 

„Es will Frühling werden, und zum Frühling ge⸗ 
hört der Friede; darum laſſen Sie uns unfere Blicke 
richten auf den inneren Frieden, denn von einem Kriege 
von außen her haben wir, wie wir neulich von aller⸗ 
höchſter Stelle gehört haben, nichts zu fürchten. Ich 
habe ſchon kürzlich an anderer Stelle geſagt, ich ſage 
es hier noch einmal: Es iſt die Bilgt eines jeden 
Staatsbürgers, das ſeinige an feinem Theil zu ihun, 
um den Frieden im Innern zu erhalten, und darnach 
iu ſtreben, die Ausiähnung aller Parteien unter ein- 
ander zu fördern. Das iſt unfere Pflicht als Chriſt und 
im Verein. Wenn wie hinblichen auf unſeren Erlöſer, 
fo denken wir nicht nur an die Worte „Diebe deinen 
Nächſten“, ſondern auch an die Mahnung „Liebet eure 
Feinde“, und er felbft hat uns am Kreuz dafür das 
befte Beiſpiel gegeben, als er für feine Feinde bat, 
So ſollen auch wir auf die ſehen, welche anderer 
Meinung find als wir, fie nicht als unfere 
Feinde betrachten, ſondern als Männer, welche 
nach ihrer Ueberzeugung andere Urtheile gewonnen 
haben. Im Verein ſollen wir danach wirken, und da 
ſehe ich heute fo viele Frauen unter uns; fie, die 
deutſchen Frauen, auch fie köanen viel dazu beitragen, 
den Frieden zu erhalten. Ich lege keinen Werth auf 
die Unterordnung anderer Meinungen unter die 
meinige, jeder Mann handle und urtheile frei nach 
beſter Ueberzeugung, und ſo handeln Sie auch bei der 
Dahl; beurtheilen Sie mich frei ohne Zwang, es würde 
mich mehr freuen, von wenigen Männern frei gewählt 
zu fein, als von einer größeren Zahl, welche ihre 
Stimmen gezwungen geben. Laſſen Sie es uns als 
unſere Aufgabe betrachten, den inneren Frieden zu be- 
ſeſtigen; ihm bringe ich ein Koch, möge es erklingen 
über den Verein hinaus in alle deuiſchen Gaue, wo 
Deutihe wohnen mt deutſchen Kerzen.“ 


der Wiener in Dingen der Höflichkeit ganz merk⸗ 
würdig confervativ iſt und im Aufbehalten des 
Hutes deim Gruß auf der Straße — wenn dies- 
bezüglich auch eine noch fo allgemeine Ueberein⸗ 
kunft beſtünde — immer ein Mangel an ſchul⸗ 
diger Nückſicht erblichen wird. Wie lange hat 
ch z. B. in Wien die Sitte erhalten, eine den 
gebildeten Geſellſchaftsklaſſen angehörende Frau 
mit „Euer Gnaden“ anzureden. Die letzten, 
welche ſich dieſer Apoſtrophe bedienten, gleichviel 
ob Damen ober Herren gegenüber, waren die 
Wiener Sicher In der Zeit, da das „Euer 
Enaden“ in der Geſellſchaft ſeloſt üblich war, das 
ik vom anfange des Jahrhunderts bis zu den 
fünfziger Jahren, pflegte man auch einer Dame 
ſtatt „ich danke“, „ich küß' die Fand“ zu 
ſagen. Auch dieſer Köflichkeitsausdruck ver- 
ſchwand mit der conftitutionellen Aera, lauchte aber 
vor wenigen Jahren wieder auf, und zwar bei 
der ſtutzer haften Jeunesse dorée, den Wiener 
Gigerin, weiche jedem, gleichviel od Männlein, 
ob Weiblein, mit „ich küß' die Hand“ nicht nur 
zu danken pflegten, ſondern dieſen Ausdruck auch 
grüßend ſunonym mit adieu gebrauchten. Eine 
Gpecialttät des öſterreichiſchen Beamtenſtandes it 
der Gruß? „ich hab die Ehre“, und es giebt wohl 
in der ganzen dies ſeingen Reichshälfte kein 
Bureau, in welchem er nicht angewendet würde. 
dagegen hört man das in früherer Zeit den 
öſterreichiſchen Offizieren eigenthümliche „Tschao“, 
das namentlich in den italieniſchen Garniſonen 
gebraucht wurde, nur noch ſeiten; doch hat ſich 
das demſelben gewöhnlich angehängte grüß dich“ 
(statt „grüß dich Bolt”) in dieſen Sphären eben ſo 
erhalten, wie der Gruß „Servus“ bei Studenten 
und Gymnaſiaſten. 

Die Direcuonsfrage im Burgtheater harrt noch 
immer ihrer Löfung, dürfte dieſelde aber, wie 
b. stimmt verſichert wird, innerhalb der nächſten 
Wochen finden Kuf welche Perſönlichkell ſchließlich 
die Wahl des Oberhofmeifters und der General- 

Intendanz fallen wird, darüber ſchwebt noch tiefes 
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Bon einem Manne, der fo ſpricht, it aller- 
bings eine Unterſtützung extremer Hcherei und 
Liebeblenerei nicht zu erwarten. Mögen die anderen 
Conſervallven dieſem Beiſpiele folgen! 

rhr. v. Schorlemer. Al, beſſen Wahl in 
Bochum ziemlich ausgeſchloſſen if, wird von der 
Cenirumspartel des Wahlkreifes Hamm als Reichs- 
tagscandidat aufgeftellt. Auch hier find die Aus- 
ſichten für ihn ſehr gering. i 

* Polniſcher Kufrag. ] Die polniſche Fractlon 

gat im Abgeordnetenzauſe den Antrag einge- 
dracht, die königliche Staatsregierung außufordern: 
Unter Aufhebung der entgeßenſtetzenden Verord- 
nungen die Mutſerſprache der polniſchen Kinder 
in den Volksſchulen als Unkerrichtsmitel und 
Unterrichtsgegenſtand wieder eimuführen und die 
Stibeliung des Religionsunterrichtes auf allen 
Stufen der Volksschule ausſchließlich in der Mutter- 
prache anzuordnen. 
Im dentſchen diplomatiſchen Dieu] end 
nachfolgende Veränderungen neuerdings Lorge⸗ 
nommen. Der Legatlonsfecretär Nicker-Jäniſck, 
der bisher als überzähliger Boiſchaftsſecretar in 
Wien beſchäftigt war, iſt nach Buenos Aires ver- 
ſetzt. Der Legationsrath Graf Vitzthum Eckſtädt, 
der FJamilienverhäliniſſe halber eine Zelt kang zur 
Dis poſition geſtellt war und feine Stelle als 
zweiter Botſchaftsſecretär in Petersburg aufge- 
geben hatte, wird bis zum Freiwerden einer 
anderen etatsmäßigen Stelle bei der Botschaft in 
Wien deſchäftigt. Cegationsrath Prinz Thurn und 
Taxis, etalsmäßiger Secretär bei der Seſandt⸗ 
ſchaft in Dresden, und Legatlonsſecretär Prinz 
Lichnowe hn, zweiter Bolſchaftsſecretär in Ronflan⸗ 
tinopel, haben mit ihren Stellen getauſch!. 

7 fein demokratiſcher Arißokrat.] Jreiherr 
v. Münch, der volksparteiliche Reichstagscandidat 
im 8. württembergiſchen Wahlkreiſe, iſt Beſiter 
von fünf Nlitergütern und der füngſte Sproß 
eines alten reichsfreiherrlichen Geschlechtes. Die 
Mutter des Barons richtete zu Anfang des 
Winters ein Schreiben an das königliche Hofe 
marſchallamt, worin fie müthellte, daß fie un 
ihre ganze Jamilie fortan nicht mehr zur of- 
geſellſchaft gerechnet zu werden wünſche, da ihr 
Sohn im Begriffe ſtehe, die polltiſche Laufbahn 
zu betreten und er „feine Stellung auf dem 
äußerſten Flügel der Oppofition einzunehmen ge⸗ 
denke“. Kurze Zeit darauf las man im „Staats- 
anzeiger“, daß der Baron v. Münch ſeine Ent⸗ 
laſſung als Reſerveoſſiſter erhalten habe. @leih- 
zeitig erſchlen er in den Verſammlungen der 
Volkspartei. 

* [Der Ueberſicht über die Geſchäfte des 
Reichsgerichts im vorigen Jahre] iſt Folgendes 
zu entnehmen: Die Zahl der in dem abgelaufenen 
Jahre anhängig gewordenen Clvliſachen betrug 
2034. Von den ergangenen Urtheilen lauten auf 
Kufgebung des angefochtenen Urtheils unter 
Zurücmeifung der Sache in die frühere Inſtanz 
588, unter Entſcheidung der Sache ſelbſt 124, 
auf Zurückverweiſung oder Verwerfung der Re- 
viſion 1299. an Strafſachen waren anhängig 
überhaupt 3770. Davon ſind erledigt: durch 
Derzicht oder ſonſt ohne Gerichts beſchluß 43; durch 
Beſchluß, in welchem die Revifion für unzuläſſig 
er achte in, 362; durch Beſchluß, welcher die Un⸗ 
zuſtändigkeit des Reichsgerichts ausſpricht, 6; 
durch Uriheil 3007; zuſammen 3318; bleiben un⸗ 
erledigt 352. Die Zahl der Urthelle, ergangen 
auf Revifion gegen Uriheile, beträgt 2868. Be- 
ſchwerden in bürgerlichen Rechteſtrenigkeſten, 
Straffachen und Concurs verfahren find anhängtg 
geworden 792. Davon find erledigt: ohne Enz⸗ 
ſcheidung 21, für begründet erklärt 154, für un- 
begründet erklärt 595. 

* [die Beſchwerlichkeit des Nlokadedienzes 
an der oſtafrikaniſchen Küste] wird in der 
CC AAA T. r A 
Geheimniß und nie konnten diplomatiſche Ber- 
handlungen verborgener gehalten werden, als 
die mit dem künftigen Burgtheater Director. 
Sicher weiß man heute nur, wer die Stelle nicht 
erhalten wird. Dafür haben zunächſt einige von 
der öffentlihen Meinung in Combination ge⸗ 
zogene Schriftſteller geſorgt, die in der 
Preſſe erklärt haben, daß ſie nicht daran 
dächten, ſich um dleſes ſchwierige mt zu be- 
werben. Wozu eine ſolche Erklärung nöthig ge- 
weſen? Einer dieſer Nicht Candidaten giebt 
darüber Auffhluß, indem er bekauptet, daß 
von dem Augenblicke an, da fein Name mit der 
Burgtheater Direction in Derbmdung gebracht 
worden, feine Stücke von der Kritik in ſchonungs⸗ 
loſer Weiſe getadeilt worden wären. Br. Alfred 
Freiherr v. Berger, welcher feinem Wiſſen und 
feinen Fähigkeiten nach der geeignete Mann für 
die Stelle wäre, hat ſich den Weg dam durch 
feine Keirald mit einer als Künſtlerin geſchätzten 
Fofſchauſpielerin für immer verſchioſſen, da maß⸗ 
gebenderſeits beſorgt wurde, dleſelde könnte bie 
Ambition. hegen, den durch ihre perſönlicke 
Liebenswürdigkeit natürlichen Ein fluß auf ihren 
Balten auch auf die Leitung des inm anvertrauten 
Runftinfiituies ausdehnen zu wollen. De fig nun im 
Burg:beater ſchon ohnehin dis zu einer gewiſſen 
Grenze ein weiblicher Einfluß geltend macht, den man 
Frau Charloule Wolter, als der erſten dramati- 
ſchen Künſterin deutſchlands, zwar ſteliſchweigend, 
aber doch mii Jug und Recht einräumte, ſo 
wollte man der in der Couliſſenweit doppelt ge⸗ 
fährlichen Rivalität im unrhineln vorbeugen. — 
Don den letzten Nositäten dieſer Zühne hal 
Oscar Blumenthals „Zaungaſt“ dem Publikum 
beſſer gefallen, als der Wiener Aritik; dafür 
ſpricht die Zugkraft des Stückes, welche aller- 
dings durch die meisterhafte Darſtellung mit den 
Herren Sonnenthal Hartmann, Thimig, Hübner 
und den damen Schrau und Reinhold weſentlich 
verflärkt wird. : 

Die alte Garde der Burgigenterbeiunger bei. 
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Dieſe Er tfernung war belſpielsweiſe fo groß, da 
Schiffsgeſchütze bei einem Kampf am Lande an- 
fangs in der Mehrzahl kaum eingreifen konnten, 


nur die gezogenen langen weittragenden Geſchütze 


R 


onnten mit ihren Granaten das Ufer beſtreichen. 
m wie viel 
Blokade im Vergleich mit einer Kriegsbiokade 
war, erhellt daraus, daß, während bei der 
letzteren die Schließung feindlicher Häfen durch 
größere Schiffe 
eine faſt ununterbrochene Kette kleiner 
Boote verwendet werden mußte, während 
die großen Kriegs ſchiffe in 


in denen ein dauernder Aufenthalt die größten 
Unbequemlichkeiten und Strapazen mit ſich bringt, 


überwachen. 
bald da auf eine dhau am Tage oder im dunkel 
der Nacht eine kurze Jagd gemacht, dieſelde durch 


einen Schuß zum Berdrehen gezwungen, unter. 


ſucht und nötigenfalls als Prife in Beſchlag ge- 
nommen.“ Daß die Marinemannſchaften auch 


bei den Wißman t A 
Bmannfcen Unternehmungen. ftark daß ſie ſchließlich unterliegen müſſen. Es wäre zu 


0 22 1 1 
bebauern, wenn eine fo intereſſunte Race, ae erdlenten die verschiedenen Vorſchläge auf 


Einführung des Zonentarifs. der Redner erkannte 


betheiligt waren, iſt bekannt. Rechnet man hinzu, 


daß die Schiffsbeſatzungen durch das Klima auf 
das nachtgeiſigſte beeinflußt waren, fo ergiebt 


ſich, daß unſere Flotte ein aufopferungsvolles 
Jahr hinter ſich hat. 

Eine hüpſche Aneedote] erzählle Abgeordneter 
Barth kürzlich in einer Wählerverſammlung: „Als ich 
jängſt einer Verſammlung in Berlin beimohnte, wurds 
einer der Anweſenden gefragt: „Sie ſind wohl auch 


ein Reichsfeind?“ und dieſer gab zur Antwort: „Wat 


man fo nennt, ja; wal man is, nein.“ 

N ene 4, Februar. Nachdem das Reichsgericht 
Landgerichtes eingelegte Reviſton in Sachen des 
bekannten Prozeſſes Harmening verworfen hatte 
und das Urtheil rechtskräftig geworden war, bat 
Herr Dr. Harmening um Ausftand des Straf- 
pollzuges, welcher auch in Rückſicht auf feine 
kechts anwaltliche Praxis vom Staalsanwalt bis 
Ende Februar bewilligt iſt. die Feſtungshaft hat 
der Verurtheilte auf der Oſterburg in Weida zu 
verbüßen. durch die Gewährung der Friſt ift 
Herr Harmening in der Lage, feine Candidaten⸗ 
reiſen im Eiſenacher Wahlkreis unbehindert aus- 
fügren zu können. Während feiner „Badereiſe“ 


wird ſein Geſchäft ungeſtörten Fortgang nehmen, 


ja, er ſelbſt kann geſchäftlich durch Anfertigung 
von Schriſtſätzen etc. ihätig fein. die Ofterburg 
liegt fo nahe bei Jena, daß er öfter mit ſeinem 
Vertreter und feinem Bureauvorſteher unter- 
handeln und auch mit feiner Familie zuſammen⸗ 
Kommen kann. 

* Dortmund, 5. Februar. auch der Bergmann 
Bunte iſt hier für die Candidatur Tölckes ein- 
getreten, wenngleich er den Namen des foclal- 
demokratiſchen Candidaten nicht nannte. Der 


beitte „Kalſer -Delegirte“, Siegel, iſt bekanntlich 


ſoclalbemokratiſcher Candidat in Mansfeld Eis- 


leben. 
Italien. 
Nom, 5. Sehr. Der Bruder des Papftes, 


Cardinal Pecci, ſoll ſchwer erkrankt fein. — der 


Zuſtand bes erkrankten Kriegsminiſters Bertole 
Viale iſt ernſt. (W. T.) 
Rom, 5. Febr. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefan!“ aus London wird die portu- 
siefliche Regierung in kürzeſter Zeit eine europäiſche 
Sonferenz 
vorſchlagen. 


(W. T. 
Nom, 5. Februar. Die Steuereinnahmen im 


perfloſſenen Monat find gegen diejenigen in dem- 


elben Monat des Vorfahres um 6 Millionen ge- | 


egen; vom 1. Juli 1889 bis zum 31. Januar 
d. J. ſind die Steuereinnahmen gegen die gleiche 
Periode im Vorfahre um 40 Millionen gestiegen. 

Rom, 30. Januar. In Jano iſt dieſer Tage 
der Baron Rudolf v. Cüttichan, der an den 
Campagnen für die Unabhängigkeit Italiens leb⸗ 
haften Anteil genommen hat, geſtorben. Er war 
1818 in dresden geboren kam aber in ſehr jungen 
Jahren nach Itaſien, wo er ſeitdem ohne Unter- 


brechung gelebt hat. Im Jaßre 1845 nahm er 
in Rimini an den Umtrieben gegen das päſtliche 


Regiment Theil, mußte fliehen, wurde aber in 
die von Pius IX. erlaſſene aligemeine Armnefite 
mit ein begriffen und kehrte nach Fano zurück, 
150 er 1859 von neuem 


ee eee ET] eee 


| itatienifhe Bürgerrecht un 


ſchwieriger die eſtafrganſſche erfolge die Verhaftung des Majors Panitz 


und wegen beleidigender Keußerungen gege 
bewirkt werden kann, hier 


entſprechenden 
Entfernungen von dieſen weiter in See ankern 
gingen. Die ſämmtlichen Beiboote der Schiffe 
lagen daher in kürzerer Entfernung vom Lande 
auf der Lauer. Tag und Nacht mußten die in 
längeren Zwiſchenräumen abgelösten Offiziere und 
Mannſchaften in dieſen kleinen offenen Fahrzeugen, 


auf Vor poſten liegen, um das Uferierrain zu Kafiriſtan im Frühling. 


Alle Kugenblicke wurde bald hier, 


gegen das Erkenntniß des weimariſchen 


weten des Conflicts mit England | 


gegen die päpftlichen | 


vage: our 
; ch d eine Cap 
bei den Carabinieri, als das Königrel 
begründet worden war. 5 


Bulgarien. \ 
Sofia, 5. Jebr. Nach dem Journal „Swobo 


wegen ſeines Verhaltens an öffentlichen O 
höchſten Behörden. Außerdem ſoll Panitza einige 


Militär- und Civilperſonen zu ungeſetzlichen Akten 
verleitet haben. dr 
Cavallerie-Unteroffiziere, wurden als Mitſchuldige 


Sechs Perſonen, darunter drei 


verhaftet. — Der Polizeipräfect von Goſig 
feine Entlaſſung; dieſelbe wurde angenommen 
Aſien. e 
40. [Der Emir von Afghaniſtan und Kaſiri⸗ 
fan] Wie der „Lahore and Cioil and Military 
Gazeite“ von Eingeborenen mitgetheilt wird, ge 
das Gerücht in Chitral, der Emir von Afghanift 
treffe Vorbereitungen zu einem Angriff at 
Der in Lebaß in 
Badakſhan befehligende General läßt Borrä 

anhäufen. Die Tage der Unabhängigkeit 
Kafirs find wahrſcheinlich gezählt. Umgeben v 
einem Ringe ziemlich kriegsluſtiger mohamedank 


ſcher Staaten, wird Kafiritan früher oder ſpäter % 
d erwüchſen. Die Einführung des Perſonenportos 


nach dem Vorbilde der Poſt hielt der Redner 


eine Beute ſeiner Nachbarn werden. Dabei t 
die Kafirs ſelpſt unter fih in Parteien gefpalten, 


logiſche Fragen vom höchſten Inereſſe. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. i 
Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 6. Febr. Im Abgeordnetenhauſe nam 
der Eifenbahnetat noch nicht zur Berathung, die 


auf morgen vertagt wurde. die ganze Sitzung 


wurde ausgefüllt mit dem Antrage, die Staats 


reglerung zu erſuchen, die beſtehenden Perſonen⸗, 
Sepäck- und Güterkarife einer Neform zu 
unterziehen, welche durch die Ermäßigung der 


Tarifſätze und Vereinfachung des Tarifſyſtems die I 
preußiſchen Staatsbahnen für die wirthſchaftlichen 


Intereſſen des Landes in erhöhtem Maße nutzbar 
macht. Diefer Antrag wurde ſchließlich einer be- 


ſonderen Commiſſion von 28 Mitgliedern über⸗ 


wieſen. 

Abg. Brömel (frelſ.) begründete feinen Antrag 
damit, daß eine Tarifermäßigung ſchon felt längerer 
Zelt auch von Eiſenbahnfachmännern ſowohl in 


Deulſchland wie auch in anderen Ländern ange⸗ 


ſtrebt werde. Don Zeit zu Zeit müßte noth⸗ 


wendig einmal dieſe Frage zur Erörterung ge- 


ſtellt werden; nachdem in Deutſchland lange Zeit 
die Tarife unbeweglich geweſen ſeien, ſei jetzt der 


Zeitpunkt dafür gekommen. Der Nedner verwies 
darauf, daß jetzt ſchon die volle Hälfte des Güter ⸗ 4 
verkehrs nach Ausnahmelarifen befördert werde, 


daß auch nicht vlel weniger als die Hälfte des 
Perſonenverkehrs, in Sachſen ſogar volle zwei 
Drittel durch Retour-, Rundreiſe⸗ und Abonne⸗ 


mentskarten nach ermäßigten Sätzen erfolgt. 
Dadurch werde die Berallgemeinerung niedriger 


Tarifſätze für den Güter⸗ und Perſonenverkehr 
ſehr exleichtert. 
Staatsbahnen legten den Gedanken nahe, ſie zu 


Tarifermäßigungen zu verwenden, welche dem 
und den vortragenden Räthen feinen dank für 
ihre treue Unterſtützung ausſprach, welche fie ihm 

während feiner zehnjährigen Leltung des Handels⸗ 


geſammten wirthihaftlihen Leben der Nation zu 


gute kämen. Die Ermäßigung der Tarife ſei aber 


keineswegs als Angriff auf die Ueberſchüſſe 


zu betrachten, denn die durch die Verbilligung 
entſtehenden Ausfälle würden durch Steigerung 
Dem 
Miniſter könne man es allerdings nicht ver- | 
und 10 Minuten eine Amahl kleiner Vorlagen 
meiſtens ohne, ſonſt mit unweſentlichen Debatten, | 


des Verkehrs reichlich gedecht werben. 


denken, wenn er davor zurückſchrecke, durch⸗ 


greifende Reformen auf eigene Derantworilſchkeſt g 
F ͤ ͤ ͤ ͤ . . . 


ht 
an 


Die hohen Ueberſchüſſe der 


er Redner verglich Dann 
Gütertarifs und des 
daraus nach, daß der 


Perfonentarif im vergleich zu den auf⸗ 
gewendeten Mitteln ſich ſchlecht rentire. 
die Reform ſei daher hier vor allem 


geboten. Dieſe dürfe aber nicht in Erhöhungen 
beſtehen, ſondern in Ermäßigungen. Er ging dann 
auf die Ausnutzung der Perſonenwägen über, 
die bei der vierten Klaſſe ſehr groß, bei der 
erſten dagegen in abſteigender Linie bis auf 
9 Proc. gefallen ſei. Dabei werde die 4, Klaſſe 
beſonders für den Fernverkehr benutzt, ſo daß 
die Durchſchnittstour der einzelnen Perſonenfahrt, 
welche für alle Klaſſen 29 Kilom. beträgt, in der 
vierten Klaſſe auf 69 Kllom. ſteigt. Es ſei 
daher durchaus gerechtfertigt und anzuerkennen, 
wenn der Miniſter für die Verbeſſerung der 
vierten Klaſſe durch Sitzbänke u. ſ. w. Sorge 


5 trage. Im allgemeinen würden die Wagen nur 


zu ein Diertel ausgenutzt und man würde die 
Ausnukung mindeſtens auf ein drittel ſteigern 
können, ohne daß dem Publikum Beläſtigungen 


nicht für durchführbar. Mehr Berückſichtigung 


abei lobend die Entſchloſſenheit an, mit der man 
in Ungarn auf dieſem Wege vorgegangen ſei und 
die Tarife um 40 bis 50 Proc. herabgeſetzt habe, 


8 1 wobei er bejonders die außerordentliche Berein- 
fachung des ganzen Billeiſyſtems hervorhob. Was 


ber in einem Staatsbahngebiete von 4500 Alm, 
öglich ſei, ſei nicht ohne weiteres in einem ſolchen 


von 23 000 Kilometer nachzuahmen. 
Abg. Schmieding (nat.-I.) erklärte ſich mit den 


KAnſichten des Antrages, ſoweit fie die Verein- 
fachung der Tarife und die Ferabſetzung der 
Perſonentarife beträfen, einverſtanden, bekämpfte 


den antrag aber gleichwohl, well er nach ſeiner 


Knſicht eine Spitze gegen die Montaninduſtrie 


enthalte, wenn er auch nicht ganz fo ſchlimm fei, 


wie der Antrag Richter-Schrader im Reichstage. 
Eine allgemeine Herabſetzung der Tarife für 
aſſengüter ſei unzwechmäßig und würde genau 
den entgegengefeßten Erfolg haben von dem, 
was man anſtrebe. Die Kohlennoth würde nur 
ſteigen, denn die Verbillfſgung der Tarife würde 
die Zahl der Conſumenten erhöhen. 

— die Nationalliberalen des Abgeordneten⸗ 
hauſes bereiten einen Antrag vor, die Kriegs- 
ſchulden der Stadt Königsberg i. Pr. aus dem 
Anfange dieſes Jahrhunderts vom Staate üver⸗ 
ehmen zu laſſen. Die Stadt Elbing befindet 


ücklichen Kriege 1806 —7 aufgezwungen worden, 
e fie nie erſetzt bekommen haben. Auf Elbing 
die alte Kriegsſchuld, wenn ſie auch kleiner 
„Unter den jetzigen Derhältniffen noch ungleich 


wegen, ſind aber vergebens geweſen. 


Berlin, 6. Febr. Als Subſcripllonspreis der 
neuen 3½ procentigen deuiſchen Neichsauleihe 
wird 102% genannt. 


e der Reichskanzler gab Nachmittags den 


Beamten des Kandelsminiſterlums ein Miitag⸗ 
| Die General-Verſammlung des Central- Vereins 


eſſen, bei welchem er dem Unterſtaatsſecretär 


miniſteriums hätten zu Theil werden laſſen. am 


Diner nahm auch der neue Handelsininifter | 


v. Berlepſch thell. 


— Das Kerrenhaus erledigte in einer Stunde zucht. — Die übliche Verwaltungsratysſitzung 


da⸗ gerichtliche Borgeh 


ſchwerer als auf Königsberg. Alle Bemühungen, 


den Staat zu einem ausreichenden Erſatz zu de⸗ bergs Gifengruben (Dalarne) 400 — 500 Arbeiter 


Stuttg 6 


| ter 
Martin Müller mit, der Oberamtsarzt in Ludmige- 
burg habe erklärt, Müller leide an primärer 
Berrücktheit. Diefelbe Ueberzeugung habe der 
Unterſuchungsrichter gewonnen und auch das 
Medizinalcollegium habe die Unzurechnungsfähig⸗ 
keit Müllers für unzweifelhaft erklärt. Auf An- 
trag der Staatsanwaltſchaft entſchied das Land- 
gericht, daß Müller hinſichtlich der Beſchuldigung 
des Mordverfuhs (begangen an den Prinzen 
Wilhelm) und des Kochverraths außer Verfolgung 
zu ſetzen ſei, da es außer allem Zweifel ſei, daß 
Müller geiſtesgeſtört ſei. Derfelbe wird nunmehr 
in eine öffentliche Irrenanſtalt verbracht. 

Paris, 6. Febr. der Unterſuchungsrichter hat 
nunmehr die gerichtliche Verfolgung gegen La⸗ 
veiſſiere Joubert und Gecretan, die Adminifira- 
toren der Sociéts bes Métaux, und gegen Keuzſch, 
den Präſidenten des Derwaltungsraihs des Comp⸗ 
toir d’Escompte, verfügt. Die Anklage lautet auf 
Vertheilung fictiver Dividende, Secretan wird 
außerdem des wucherlſchen Ankaufs von Waaren 
angeklagt. 

London, 6. Fehr. Die Vorſchläge des deulſchen 


Kaiſers zur internationalen Löſung der Arbeiter ⸗ 


frage werden, wie der „Doſſ. 31g.“ gemeldet 
wird, von der hiefigen Preſſe mit der ihnen ge- 
bührenden Achtung beſprochen, allein in com⸗ 
merziellen und induſtriellen Kreiſen dürften ſie 
kaum freundliche Aufnahme finden. 


Der „Standard“ verſpricht ſich keinen 


praktiſchen Erfolg von der geplanten inter- 


nationalen Confe renz. „Wenn der Kaiſer beab- 
ſichtigt“, ſo ſchreibt das Blatt, „ein gemeinſames 
Syſtem der Einmiſchung in die Berhältniffe der 
induſtriellen Production vorzuſchlagen, ſo dürfte 
England kaum in der Lage fein, feinen 
Wünſchen entgegenzukommen. Die öffentliche 
Meinung iſt keineswegs vorbereitet, ſolche Maß- 
regeln anzuwenden, auch dürften ſie dadurch 
nicht annehmbar gemacht werden, daß ſie von 
dem Kaupkſchutzzollſtaate der Welt vorgeſchlagen 
werden. Dieſer Vorſchlag des Kaiſers iſt in Wahr- 
heit eine Verleugnung des Schutzolles. Möge er 
den Nationen der Welt vorſchlagen, den Frei⸗ 
handel einzuführen, dann wird er für das Elend 
feines Dolkes das Heilmittel angewendet haben, 
welches einige Kusſicht haben würde, ſich erfolg ⸗ 
reich ju erweiſen.“ 

Dondon, 6. Febr. der Strike der Gasheſzer 
iſt durch einen Vergleich beendet, nach welchem 
die South-Melropolitan-Gascompagnie die acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit wieder einführt und die alten 


Arbeiter wieder engagirt, wenn Bacanzen eintreten. 


— Heute Morgen iſt durch eine Exploſion 
ſchlagender Wetter in der Kohlengrube Aber- 
ſychan in der Nähe von Newport in Südwales 


jede Verbindung mit der Grube, in welcher ſich 
300 arbeiter befinden, abgeſchnitten worden — 
| Bis 2 Uhr Nachmittags find 40 Leichen in der 


Grube aufgefunden worden. 
Stockholm, 6. Febr. Geſtern haben in Grängs⸗ 


die Arbeit niedergelegt. Da dieſelben gegen Per⸗ 
fonen und Eigenthum gemaltfam vorgingen, mußte 
Militär requlrirt werden. 


Tanzig, 7. Februar. 


* Centralverein weſlpreuß. Tandwirthe.] 


iſt nunmehr auf den 27. Jebruar, Vormiſtags 
11 Uhr, nach Danzig (Gewerbehaus) einberufen 
worden. In derſelben ſoll u. a. verhandelt 
werden über die Stellung des Landwirigs zu 
dem bürgerlichen HGeſetzbuch, über Zucht 
und Verbreitung beſſeren Saatguts, über 
die Errichtung von Korn- Siloſpeichern und 
Rorn-Elenatoren und über den Werth der Fiſch⸗ 


wird am 26. Februar Nachmittags vorausgehen, 
ſich mit den Beſchlüſſen für die Zuchtoleh⸗ 


anläßlich diefes Luſtſpieles Anſtofß daran 


von öſterreichiſch patrlotiſchem Standpunkte be 
aß die dramaliſche Production im Inlande, ins 


beſondere auf dem Gebiete des Converfations- | 
flües, in auffallender Weiſe nachgelaſſen habe. 
die ſich nicht ab⸗ 
Neſtor der Luftipieldichter, | 


Dies iſt leider eine Thatſache, 
leugnen läßt. Der: 
Meifter Bauernfeld, deſſen feingenrbeitete, in 
ihrer Art klaſſiſche Stücke vom Burgtheater 
aus den Weg üder alle deutſche Bühnen mach⸗ 
ten, hat am 13. Januar feinen 88. Geburts- 
tag gefelert und iſt zwar noch immer regen 
Beiftes voll Schaffensluſt, doch, ſo viel man 


hört, nicht mehr auf dem von ihm urſprünglich 


mit jo großem Erfolg eingeſchlagenen, ie, man 
kann Tagen, 
Friedrich Guſtav Trieſch, der, dem Meiser nach⸗ 
Rrebend, in Derfeiben Richtung ein ſchönes Talent 


entfaltete, hat ſchon längere Zeit keine Nooität | 
gebracht und kürzlich ſeinen Wohnſitz von Wien 
nach Paris verlegt. Bon Balduin Grollers Luft- | 


Iplelen, die an mehreren deutſchen Bühnen bei- 
fällig aufgenommen wurden, ward eines ſchon 
vor länger als einem Jahre von der Burgtheater⸗ 
Directlon angenommen und harrt noch immer 
der Aufführung. Ludwig v. Doch, der 


Kuß“ und 


„Letzte Liebe” 
dramaliſcher 0 


wahre 
Poeſie 


Perlen 
geſchenkt, 


bringt als 


neuefle Frucht feines Schaffens eine pikante 


Novelle modernſter Dichtung. und Alfred 
Freiherr v. Berger, der ſich durch kleinere, ge- 
halloolle dramaſiſche Dichtungen im Burgtheater 
dvorthelihaft eingeführt hatte. ward durch feine 
Stellung als Secretär der Hofbühne von ſeiner 
ad g Thätigkeit abgelenkt, während 

rdinand v. Gaar, der vor wenigen Jahren 
eine leider noch unaufgeführte Tragödie „Taffilo“ 


e- 
nommen, daß ſich die Handlung auf dem Berliner N 
Boben abfpielt, und hierbei wurde auch — was 


ins Leben gerufenen Gebiete. 


dem 
deulſchen Schauſplel mit feinen Werken „Ein 


bann zu der Bühne in 


Bezlehung iriit, wenn ſeine Muſe durch eine feſt⸗ 
liche Belegenheit zum Schaffen angeregt wird, 
Joſef o. Weilen, Eduard Mautner und Ludwig 
gen erſcheinen mag — mit Bedauern geäußert, | 


Anzengruber wurden uns aber binnen Jahres- 
friſt durch den Tod entriſſen. 
man 


Wohnung öffentlich verſteigert. Für die ge- 
ringe Begeiſterungsfähigkeltl und Pietät des 
heutigen Publikums if es bezeichnend, 


daß die Bücher, welche dieſer bedeutende, all⸗ 
gemein anerkannte Dramatiker benützte, zu anti⸗ 
losgeſchlagen werden 
mußten, und daß Dinge, die er im täglichen 
Gebrauch gehabt und die feinen Verehrern ars 
we tgvolle Erinnerungen hälten erſcheinen müſſen, 
kaum den Preis von einem Gulden üderſtiegen, 
ja, wie z. B. die Brille, die er getragen, geradezu 
Doch wenden wie uns von 
troſtreſcheren 
Symplomen der Zeit zu. Ein ſolches möchten 
. erfolgten 
Gründung einer Grillparzer⸗Geſenſchaft erblichen, 


qugriſchen Spottpreiſen 


unverkäuflich war! 
dieſen traurigen Erſcheinungen 
wir vor allem in der kürzlich 


welche ſich die Pflege der mit unſerem größten 


Dramatiker und feiner Zeit verknüpften Literatur 
zur Aufgabe geſtellt hat und an deren Spitze die 


hervorragendſten Namen des gelſtigen und 


künſtleriſchen Wien als anregend und leitend 


zu finden ſind. Die Geſellſchaft verſpricht ein 
Sammelpunkt der beſten literariſchen Kreiſe zu 
werden, und der Gedanke, dem ſie emſprungen 
iſt, mag uns über manche der früher geſchilderten 
traurigen Zuſtände hinwegſehen laſſen. 

Auch ein Comité zur Errichtung eines Denk- 


mals für den Volksdichter Ferdinand Raimund 


hat ſich in der zweiten Hälfte des Januar ge- 
bildet; jo zollt das literariſche Oeſter reich wenigſtens 
den verſtorbenen heimathlichen Dichtern den ſchul⸗ 


digen Tribut der Bewunderung, während die 
Stadt Wien fie und ſich ſelbſt durch die Ker⸗ 


ſtellung von Ehrengräbern auf dem Central 


Bor kurzem hat 
den Nachlaß des letzteren in feiner I 


Franhl. 


Friedhof ehrt. — Doch auch de lebenden 
Poeten wird nicht vergeſſen, wenn 


ſich faſt alljährlich durch die rege Theilnahme 
an dem Geburtsfeſte Eduard v. 
felds, und insbeſondere 


dem Titel „Epiſches und Lyriſches“ erſchelnen 
laſſen, in deren gehallvollem Inhalt ſich fein an 
ſchönen Seelenſüummungen und denkwürdigen Gr- 


scheinungen fo reiches Seelenleben wiederſpiegelt. 
Ein Meiſter der Form, beherrſcht Frankl in feinen | 0 1 
Gedichten in gleicher Weiſe die epiſche wie die Die Schöpfung des Blindeninſiltuts nächſt Wien 
Ineifhe Gattung und läßt ſich von der jewelligen 
Zeilſtrömung anregen, den Impuls aus dem vollen 
Leben gewinnend. Dabei iſt er, der die Bewegung 
des Jahres achtundoierzig, mit den Waffen des 
Gelſtes fireitend, vorbereiten geholfen und in den ar 
tra 


ſtürmiſchen Tagen des Revolutionsjahres eins ihätige 


Rolle gespielt, der liberalen Richtung ſteis treu 
geblieben und hat dieſelbe mit der wahren, echten 


Baterlandsſiebe, mit der treuen Antzänglichkeit an 
das angeſtammte Herrſcherhaus zu vereinigen ge- 
wußt. Wenn er ſich als Gelegenheitebichter zeigt, 
io geſchletht es im beiten Sinne des Wortes. Auf 
jedes fein Oeſterreich, die Stadt Wien, bie Kunſt, 
wie ihre hervorragendſten Pfleger und Freunde 
berührende Ereigniß von Bedeutung klingt ihm 
der treffende Vers aus der Dichterbruſt. Seit nahe⸗ 


zu ſechs ig Jahren hat er eine lange Reihe größerer 
epiſcher Dichtungen und Sammlungen Inrifcher 
Poeſien geſchaffen, die ihm ftels einen ehrenvollen 
Platz auf dem deuiſchen Parnaß ſichern werden; 


dazu treten Proſa Arbeiten, feine Orientreiſe be- 
treffend, kritiſche und ſchönwiſſenſchaftliche 
Excurſionen, und endlich liter ar-hiſtorſſche Mono⸗ 
graphien (Lenau, Grillparzer, Hebbel, Rai- 


mund eic.) und Edillonen (Filſcher, Grün) von ! 


Alt icht hab 5 Dies 01 | 
ein recht hohes Alter erre aben. es zeigt a 
Fa: 5 In | Eilans über denkwürdige Begegnungen, bie der 
Bauern- 
in dieſem Jahre 
durch die Feier des am 3. Februar das achtzigſte 
Lebensjahr erreichenden Dichlers Ludwig Kuguſt 
Kurze Zeit zuvor hat der Jubilar in 
Stattgart eine neue Sammlung von Poefle unter x 
Frankl. Für dieſe lokalgeſchichtliche Epoche gelten 


hohem Werth. Manch intereffantes Manuſcript 


liegt noch in ſeinem Pulte verſchioſſen, des Ber- 
legers harrend; fo 3. B. eine Sammlung von 


Dichter im Laufe eines halden Jahrhunderts mit 
hiſtoriſch und künſtleriſch bedeutenden Per ſönlich⸗ 
keiten dieſes Zeitraumes gehabt. 

Wenige Berfonen in Wien dürften ein fo reiches 
Male ial für die Geſchichte der Wiener Revolution 
im Jahre 1848 angeſammelt haben, wie L. A. 


ſeine Erinnerungen geradezu als autorltatin. Es 


hieße den vaterländiſchen Schriſtſteller nicht voll⸗ 


ſtändig kennzeichnen, wenn man es unterlaſſen 
würde, auf fein humanitäres Wirken hinzuweiſen. 


iſt zum großen Theile feinen eifrigen Bemühungen 
zu danken; galt es die Gründung einer Stiftung 
für arme Studenten, für mittelloſe Schrlft⸗ 
ſteller, die Errichtung eines denkmales für 
einen hervorragenden Dichter oder Muſiker, fo 
Frankl mit voller Wärme und Be- 
geiſterung des Herzens für das gute, edle Werk 
ein. Sein gaſtliches Kaus bildete ſtets einen an⸗ 
regenden Bereinigungspunkt für die iiterariſchen 
und hürftteriiigen Kreiſe der Stadt und auch an 
geiſtig hervorragenden Beſuchern aus der Ferne 
fehlte es in ſeinem Salon zu keiner Zeit. Der 
greiſe Dichter gehört zu den bekannteſten und ge- 
ſchätzteſten Perſöntichkeiten Wiens, und bie allge- 
meine Theilnahme auf feinem Jubelfeſte bemelit, 
daß man an der ſchönen blauen Donau noch 
Sinn für Poeſie und ihre Meiſter hat, von denen 
uns L. A. Frankl fein Dichtergeheimniß in dem 
treffenden Epigramm enthüllt: 
Was dich vom Dichter ergreift und entzückt in 
ſnnerſter Seele? 
Wenn melobifh er fast, was fie ſchon, unbe- 
wußt, weiß. 


— — 


homoopaih ungs ſaal f cheres zu thun haben, vor geſchloſſenen Th 
re | gleich nach m 10 Uhr werd 4. 90 * 

öffnet und der Erſte gelangt, halb todt gequetſcht, an 
die Kaffe, um ein Billet zu bestellen. Doch weiche Ant- 
wort erhält man (Punkt 10 Uhr)? Altes ausverkauft! 
Wie hängt das zuſammen? Als geſtern die Kaſſirerin 
Abends erſucht wurde, eine Dorbeftellung anzunehmen, 
lehnte fie. dies ab mit der Auskunft, daß Dor⸗ 
beſtellungen nur 1 Tag vorher an der Kaſſe ange- 
nommen werden, auf ſtrengen Befehl der Direction. 


! ungen, 0 der Geſinde Nie Gabe ® | : ae: 5 
Ter mine, mit der Zulaſſung polniſcher Arbeiter | er Erſaz wird nun gewährt durch die fir 
während der Sommermonate etc. zu beſchäftigen ziemlich reichliche Ernte von Fachfrüchten. Kar⸗ ! 
on dale 8 denn DI Hartucnne 91 de }: 905 1 5 En 115 5 Be m 15 

S. Bohnſack, 6. Februar. 2 — oygamjel gemengt und dadurch der Mangel befand, mit de ündigt: „Es iſt ein 
lomie in den Orticjaften hiefiser Imgebung arg auf | verringert. aber dieſes Futter genügt nicht, um | fremder Seit nnter we Rene ui: fe ant 
getreten war, ift jetzt als erloſchen zu betrachten. — die Thiere leiftungsfählg zu erhalten, dam bedarf | ihren Gemahl zu fehen“; Zum Schluß der Gihung 

fertigte die Geiſt des franzöſiſchen Malers G. Dors 


ſinnigen bei der Reichstagswahl 


viele Tage der Kälte und des 


Heute Vormittag vernahm man hier auf der linken 
Gtromſeite heftiges Gewehrfeuer. die Danziger In⸗ 
hielt in Mehlinhen eine Felddienſtübung ab. 


teri 
eo Meter oberhalb des rothen Kruges kam es 


u ei kräftigen Zuſammenſtoß der gegeneinander 
en Truppen. Abthellungen⸗ wobei Sturmmarſch 


geſchlagen wurde. 
Pr. Stargard, 6. Februar. (Privattelegramm.) 


Der Referendar Gambke aus Lirſchberg in 


Schleſten wur de heute Nachmittag von der hieſigen 


Stadtverordneten Berfjammlung zum Bürger | 


meister unſerer Stadt gewählt. 
+ Neuteich, 5. Februar. Der landwirthſchaftliche 


Verein hielt geſtern eine ſtark beſuchte Berjammlung | 
ab, in welcher Folgendes verhandelt wurde: Die 
ſtatutenmäßige Verbands ſiung der landwirthſchaftüchen 
Vereine im kleinen und großen Werder im Monat 


Januar iſt ausgeſetzt worden, weil keine Anträge ein- | 


gegangen waren. Ein von der Hauptverwaltung des 


Centralvereins weftpreufifcher Landwirthe eingefordertes | 


Gutachten über einen Antrag des Magiſtrats in 
Tiegenhof, welcher die Verlegung des bisher dort am 
9. September abgehaltenen Kerbft Arammarktes auf 
den 2. Oktober im Auge hat, wird dahin beantwortet, 


daß der Verein ſich gegen die Verlegung ausſpricht, 
bejonders aus dem Grunde, weil die Rübenernte im | 


Monat Oktober die ununterbrochene Heranziehung 
aller flrbeitskräfte nöthig macht. Ein zweites 
Schreiben der 


Hauptverwaltung, in welchem behufs 


Hebung der ſchwierigen Arbeiterverhältniffe, unter 


denen die weſtpreußiſche Tandwirthſchaft im vergangenen 
Sommer ju leiden hatte, die Oeffnung der 


Grenze für ſoſe Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen und deren 


Zulaſſung zur Arbeit 


in unſerer Provinz für die 


Sommermonate befürwortet wird, erhält die Zuftim- | 


mung der Derſammlung. Es wird hervorgehoben, 


daß die Danziger Regierung bezüglich bezeichneter 


Arbeiter eine milde Praxis 
ſind auch im vergangenen 
zahlreich ruſſiſche Arbeiter 
einheimiſchen Arbeitskräften durchaus Mangel iſt. 
Diejelben haben ſich als tüchtig und fehr genügſam 


Jahre in hieſiger Gegend 


bewieſen. — Bei Beſprechung des Referates: „Zum 


hat walten laffen, und es 


beſchäftigt worden, da an 


gegenwärtigen Stande der Nübencultur“ wird für | 


die hieſige Gegend folgende Fruchtfolge empfohlen: 
Klee, Winter ung, Rüben, Gommerung. Damit das 
Land nicht kleemüde wird, wird mit Roth- und Weiß 
hiee gewechſelt. Schwediſchen Klee wird der Boden 
niemals müde. Rübenmüdigheit des Bodens kommt 
im Werder nicht vor. 

G. Marienwerder, 6. Febr. 
Wahlhreiſe Marienwerder ⸗Stuhm 
Zeitung wiederholt erörtert, insbeſondere ift conftatirt 
wor den, daß es liefe 
hreifen erregte, als bei der letzten Landtagswahl die 
Conſervativen das Compromiß ablehnten, das ihnen 


Die Berhältniffe im | 
find in dieſer 


Mifſtimmung in weiten Wähler⸗ 


von liberaler Seite angeboten worden war. Die Libe- | 


ralen beanſpruchten bekanntlich das eine Landtags- 


mandat, während ſie Aan für den zweiten con⸗ 


ſervativen Candidalen ſlimmten und ſich außerdem ver- 
pflichten ſollten, auch bei der Reichstagswahl dem 
conſervativen Candidaten die Stimme 
Trotz dieſer Zurückweiſung von Seiten 
Conſervativen hat der Vorſtand der 
Partei die Gelbſtverleugnung beſeſſen, 


der 


zu geben. 


liberalen 
geſtern 


zu beſchließen, von der Aufftehung eines beſonderen 
Tandidaten Abftand zu nehmen () und den liberalen 
Wählern die Wahl des von den Conſervativen aufge- | 


stellten Candidaten zu empfehlen. 
für die Stellung des Wahlvorſtandes find zweifellos 
nationale NRückſichten geweſen, da im Falle einer 


Stimmenthaltung der Wahlkreis an die Polen ver- | kommen die Pferde danach Aolik 


toren gehen würde. Immerhin wird nach Lage der 
Sache mit der 0 Se 


dennoch geſchieht. (Gerade im nationalen Intereſſe 


Kusſchlaggebend 
| it das Füttern mit Kartoffeln nicht unge 
be⸗ 
oft mit 
Möglichkeit zu rechnen ſein, daß dieſes 


müßte man alſo den Beſchluß des Vorstandes der 


liberalen Partei debauern. D. Red.) 


15 bis 20 Liter, 


Thorn, 6. Febr, Geſtern Abend fand eine Ber- | 
ammlung des freifinnigen Wahlvereins fiat, Der | 


orſitende, Kerr Gtadtraih Schirmer, theilte 


mit, da 
der Vorſtand der Meinung fei, 5 


nicht mit den Cartel. 


daf die Deutſchfrei⸗ 


parteien zuſammengehen könnten, weil gerade dieſe 
auf eine Zurückdrängung der freifinnigen Partei mit 


Eniſchiedenheit hingearbeitet haben. der Vorſtand 


Sommer glaubte. 


es ber ſog. Kraftfuttermittel, Körner und der 
Abfälle techniſcher Gewerbe. 
Mit am ſchwierigſten iſt die Fütterung der 


Pferde, da wir an Hafer, ihrem gewohnten 
| Sutter, faſt in der ganzen Provinz eine Mißernte 


gemacht haben, weit ſchlimmer, als man es im 


Mittelertrag anzuſehen, und wir gewinnen un 
ausgebildete. magere Körner, von denen ei 


Scheffel 30-35 Pfd. wiegt. Das Beſte, was man 


aus dem geringen Quantum leichter Waare her- 
ausnehmen kann, muß zur Saat verwahr 


werden, das übrig Bleibende iſt ganz leicht und 
hat nur geringen Jutterwerth. Es giebt gule 


Wirihſchaften, in weichen gar kein Hafer als 
Pferdefutter verwandt werden kann. 
der Erſatz nun ſehr ſchwierig, ganz abgeſehen 
von der Schwierigkeit, daß viel Futter gekauft 


werden muß, während in allen Zweigen der 
Wirthſchaft Nindereinnahmen zu conſtatiren ſind. m 


Der nächſtliegende Erfah iſt in Weizen- und 


ändert, wird ſchwache Pferde haben. Uebrigens 
fährlich. Wenn es unvorſichtig geſchieht, 


tödilihem Ausgange. Dann find die gehofften 
Erſparniſſe ſchnell in Verluſt verwandelt. Da- 
gegen bekommt Schlempe in mäßigen Quantitäten, 
1 den Pferden gut. Endlich iſt 
zu erwähnen der Mais, welcher für ca. 6,50 MR, 
nicht zu iheuer erſcheint. Alle, ziemlich zahlreich, 
damit gemachten Verſuche ſind, jo weit fie uns 


benannt geworden, ohne günfiiges Neſultat ge- 


ſchlage deshalb vor, einen eigenen Candidaten in der 
Perſon des Kern. Landgerichtsrath a. D. Rudies auf- 


zustellen. Die Anweſenden ſtimmten, wie bereits tele- 


16. b. eine freifinnige Wählerverfammtung abzu- 
Baer in der Kerr Rudies ſich den Wählern vorſtellen 
wird. 
zu fördern, vierteljährlich Verſammlungen zur Er⸗ 
örterung der laufenden politiſchen Fragen anberaumt 
werden. 

Darkehmen, 4. Febr. 

ih bieſer Tage ein 16 jähriger Junge, Pflegebefohlener 

einer dortigen Eigenkäthnerwitlwe, in deren Abweſen⸗ 

ich 155 Wohnzimmer. Das Motiv der That iſt un⸗ 
ekannt. 


ee 


Knappes und ihenres Futter. 
Vandwirthſchaftliche Original- Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“) 

Unter den Calamiäten, welche das letzte der 
achtziger Jahre uns in reichem Maße 
hat, ſteht gleich hinter dem ſchlechten Erdruſche 
an Derkaufsgetreibe der Mangel an Futter. Heu 
und Stroh find abgeſehen von einzelnen bevor- 
zugten Strichen fo knapp wie kaum 


Nach der Wahl follen, um das Parteiintereſſe Mut 
kleie und Rübkuchen. Erdnußkuchen, Palmkuchen 


bei Diefen billiger heraus, der Effect ſcheint aber 


In dem Dorfe Miſſen erzängte 


blieben. In geſchrotetem Zuſtande gehen große 


Mengen unverdaut ab, ſtaubfrei gemahlen — 


übrigeng eine ſehr ſchwere Arbeit — bewirkt er 
Berftopfungen, in ganzen Körnern eingequellt wird 


er ſchlecht gefreſſen und auch nicht vollftändig | 


graphic gemeldet, dem bei. Ferner wurde beſchloſſen, i verbaut, Auch it verſucht worden, gejhroteien 
am 


Mais einzuquellen, ebenfalls ohne guten Erfolg; 


auch tritt hierbei leicht nachtheilſge Säuerung ein. 


Für Milchkühe bleibt das bete Beifutter Mehjen- 


und andere, welche ſich in anderen Provinzen ſehr 


beliebt gemacht haben, werden bei uns in geringeren 


Mengen gefüttert, Die Futtereinheit rechnet ſich 


dieſe Rechnungen nicht zu beftätigen, und gerade 
in einem knappen Jahre wie das laufende haben 


wir alle Deranlafjung, keine Experimente zu 


machen, ſondern nur das hier Bewährte anzu⸗ 
wenden. 


gebracht 


Bon vielen in alter Cultur befindlichen Gütern 


an man, daß eine fo ſchlechte Strohernte feit 


90 Jahren nicht gemacht ſei, und dabei iſt überall | 
ſehr erheblich 
Die Folge davon iſt, daß das Stroh aufs 


die 


Zahl der zu ernährenden Thiere 
geſtiegen. 


ſorgfältigne als wertyvolles Futtermittel verwahrt 


Und behüſet, als Streu, 

Verwendung, faſt garr icht 
1 Cenmer Stroh mit 3½ 

faft dem doppelten Preiſe, 
Den Schafen legt man nur 
Raufen, 
gefreſſen 
die übrigen Säle. 
wird das Käck el zugemeſſen, wie ſonſt 
801 ee a N 
gat Ausſicht, völligen Strohmangel im Frühlehr 
zu vermeiden. Lieber im Winter darben, a in 
Frühfahr garnichts haben, 
jeder prahtifche Landwirth 


ſonſt meiſt die wichtigſte 
bis 4 Mark bezahlt 


werden, ſammelt: 


wie ſonn das Feu. 
wenig Stroh in die 
die wenigen harten Thelle, welche nicht 
man zur Streu für 
Für Pferde und Nindvieh 
n der Hafer, 
dieſe äußerſte Sparfamkeit übt, 


Piehwirthſchaft anſtent. denn nachdem der Früh⸗ 


ling im Kalender begonnen 


das Dich nicht die Weide betreten kann 3 


im Stalle zu ſtehen, dann zeigen 


bat, giebt es noch 
Regens, an welchen 


es dann gezwungen, ohne genügendes Zuiter | 
ſich die 


Jolgen des Fungers in gräßlicher Geſtalt, das 


Bieh wird mager und kraftlos, oft krank, und 
es gehört fpäter forgfältigfte pflege und hoft- 


ı benuäf. 


N) allerhand Zeichnungen von Geiſtererſcheinungen, 


bares Futter dazu, um es wieder in beſſeren 


Juſtand zu bringen; heranwachſende Thiere können 
do lelden, daß fie für die Lebenszelt verdorben, 


Naſtrinder können neben dem übrigen Futter 
Körner ſchwer entbehren, ebenſo wenig wie Maft- 
ſchaſe, hier wird man am bliligfien mit Futtergerſte 
fortkommen, wenn fie auch durch Regen 
an Farbe verloren, ſogar etwas dumpfen Geruch 


gewonnen hat. Die für die Schafe ſonſt fo vor- | 
trefflich wirzenden Lupinen giebt es faſt gar⸗ 


je zuvor. nicht, fie find beſonders ſchwer zu erfehen. das 


Traurigſte dabei iſt, daß das Maſtvieh einen 


ſo geringen Preis bringt. Für fete Lämmer 
werden 22, ausnahmsweiſe 24 Pf. geboten, | 


für Ochſen je nach der Qualität etwas mehr. 


In früheren Jahren erhielten wir für fete Cäm- | 
mer mit Sicherheit 30-32 Pf., für Maftrinder | 


den ut wird. Wird doch i den gleichen Preis ober mehr. Dabei waren bie 


Futtermittel erheblich billiger als heute. Von den 


iheueren Fleiſchpreiſen, über weiche die Städter 
klagen, merken die Landwirthe meiſtens nichts. 
Nur bei den Schweinen findet eine befriedigende 


Berwertgung des Futters fait, auch wenn neben 
Kartoffeln Getreide gereicht wird. Delkuchen 


haben ſich unſeres Wiſſens bei ihnen nicht de⸗ 
währt, und Fleiſchmeyl, deſſen Wirkung ſehr 
gerühmt wird, hat man hier zu Lande noch wenig 
Der Preis der Schweine, eiwa 42 Ma. 


ft eine Regel, die pro Ceniner, ſteht etwa auf derſelben Höhe wie 


als Fundament der 


Mitte der 70er Jahre. 


VBermiſchte Nachrichten. 
* [Das Treiben der Spiritiſten] wird immer über- 
ſpannter. Das Februarheft der „Sphinx“ bringt 


ein Paſtor Karl Burghard nach der Natur aufge- 


nommen haben will. Auch die in Berlin erſcheinenden h 
fih des Zage- | 


„Neuen ſpiritiſtiſchen Blätter“ haben 
buches des Lerrn Burghard bemächtigt. Aus dem 
ihr vorliegenden Manuſcript theilt die Redaction der 
„Sphing‘ in der jüngſten Nummer Folgendes mit: 
„Als Theologe, und zwar, wie er es ſelbſt bekennt, der 
orthodoßen Richtung, mußte Herr Burghard den Glauben 
an die Fortdauer nach dem Tode, aber auch die 


Bier bis fünf Centner iſt als . 


Kier iſt 


nun an die Katze, welche von ben japanifchen Damen 


| 


Beginn der Frühſahrsbeſtellung das Futier ver- der Mann nicht betrunken, ſondern ohnmächtig oder 


die 


m Herrn Paſtor einige Geiſter zeichnungen an, welche 
e „Sphinx“ für ihre Leſer reproducirt. Man muß 


mit: „Die Berührung der Geiſter hatte nichts Unan- | 
genehmes, die Hand war warm und wie lebendig”, 
[die Hunde in Japan.] Von dem Anfehen, 
Ihes die Hunde eine Zeit lang bei den Japanern 
genoſſen, erzählt der berühmte Reifende Engelbrecht 
Kampfer (16511716) Wunder dinge. Als dieſer 1691 
Japan beſuchte, beherrſchte das Inſelreich der Kaiſer 
Tſinajos, deſſen Geburt im Zeichen des Hundes (nach 
japaniſcher Himmels eintheilung) erfolgt war. Deshalb 
es der Regent den Thieren eine bevorzugte Stellung 
an und ſeine Unterihanen mußten dieſelben hegen und 
pflegen. Bei Todesſtrafe durſte kein Hund mißhandelt 


1 tröſteten fie ſich auf ihre Weiſe. Als einft | 
einem Mißmuthe über das unkeidliche Geſetz 


Bruder, daß der Kaiſer nicht im Zeichen des Pferdes 
geboren iſt; du wür deſt unter der Laſt erliegen!“ Go 
egnügte ſich das Volk, die Fauſt in der Taſche zu 
achen, und hätſchelte die Hunde, bis Kaiſer Tſinajos 
as Zeitliche ſegnete. Kaum aber hatte der Mikado die 
ugen geſchloſſen, ſo ging es an ein Hundemorden; 
alles troff von Fundeblut, und nur wenige der ge- 
lern Plagegeiſter entgingen den Händen der er⸗ 
bitterten Japaner. An die Stelle der Hunde trat von 


als Lieblings- und Schooßthier feierlich auf den Schild 
hoben wurde. 

* Jankee-Findigkeit.] Es geht nichts über die 
zeſchäftliche Findigkeit der Jankees. Dor einigen | 
agen bemerkte man um die Mittags ſtunde in einem 
der belebteſten Theile des Nemyorker Broadway einen 
anſtändig gekleideten Mann, welcher einen Kandkoffer 
trug, den er am Rande der Straße niederſetzte und 
ſich dann, wie von einem plößlichen Unwohlſein er- | 
griffen, auf dem Boden ausſtreckte. Zuerſt blieben 
einzelne Vorübergehende ſtehen, neigten ſich und ſetzten, 
e der Meinung, es mit einem Beirunkenen zs 
thun zu haben, ihren Weg fort. Dann fammelte ſich 
ch ein kleiner Kreis an, der den 


und nach 


Schläfer neugierig, in wachſender Erregung beobachtete, 


mit jeder Secunde ſchwoll die Zahl der Neugierigen 


mehr an, Wagen hielten an und Paſſanten mußten 
ſchon deshalb ihre Eile hemmen, weil die ganze Breite 


der Straße nun bereits voll von Gaffern ſtand. die 
wenigſten wußten, um was es ſich eigentlich handelte. 
Einige glaubten, es ſei ein Kind übergefahren | 
worden, andere behaupteten. daß wieder einmal ein 
verborgener elehtrifher Draht Unheil angerichtet 
habe. Die letztere Anſicht behielt die Oberhand, 
verbreitete ſich blitzſchnell und die Folge war, daß 
niemand ſich an den Unglücklichen heranwagte. Ein 
Apotheker aus der Nachbarſchaft ſtellte zuerſt feft, daß 


todt ſei, und ſandte einen herbeigeeilten Poliziſten 
um Herbeirufen einer Ambulanz und eines Elektri⸗ 
täts kundigen aus. Kaum hatte ſich der Poliziſt 


aber entfernt, als der vermeintliche Todte 
zum Entſetzen der Zuſchauer mit affenartiger 
SGeſchwindigkeit emporſprang, auf ſeinen Koffer 


ſtieg und, indem er zwei Flaſchen über ſeinem 
Kaupte ſchwang, mit Donnerſtimme folgende Rede 
in die Menge abfeuerte: „Ladies und Gents! 
Da ihr endlich alle um mich verſammelt ſeid, will ich 
en Geſchäft ſchreiten — doch nicht bevor ich Euch für 
Euren freundlichen Empfang von Kerzen danke, der 
fih tief in die Tafel meiner Erinnerung einprägen 
fer meines ruhmreichen Lebens. Ich bin Pro- 
feſſor Diner, der Erfinder des weltbekannten Leich⸗ 
von welchem ich Euch je eine 
Flaſche für den billigen Preis von 50 Cents 
anbiete. Weiter hat's nämlich keinen Zwech!“ 
Das umſtehende Publikum lachte und — kaufte, denn 
der Kerl war wirklich „verteufelt ſmart“. Im Hand- 
umdrehen war ſein Vorrath vergriffen, und als die 
Ambulanz nach einigen Minuten mit Poliziſten und 
Elektricitätsbeamten angeklingelt kam, war weber von 
einem Todten noch von einer gaffenden Menge etwas 
zu ſehen. Katte der angemeldete Beamte geiräumt?! 
Der Broadway machte fein KAlltagsgeſicht, hin und 
wieder eilten geſchäftige Menſchen, als ſei nichts paſſirt. 
— Aber in irgend einer anderen entfernten Straße 
wiederholte ſich um dieſelbe Zeit der neue Geſchäftskniff 
mit dem gleichen Erfolge. 

Elberfeld, 5. Febr. Rechtsanwalt Dr. Friebmann 
sus Berlin hat heute bei der hieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den 
1884 zum Tode verurtheilten und zu lebenslänglichem | 
Zuchihaus begnadigten Battenmörder Barbier Albert 
Ziethen dahter beantragt. Als Thäter werden 
bezeichnet der frühere mitangeklagte Lehrling Wilhelm 
und ein alter Zuchthäusler. 

Antwerpen, . Febr. Eine Fortpflanzung von Nil- 
pferden in der Gefangenſchaft wurde auf dem Con- 
tinent bisher nur in Amfterdam erzielt. Gegenwärtig 
birgt jedoch auch unſer zoologiſcher Barien einen auf 

europäiſchem Boden geborenen Nachkommen dieſer 
Dickhäuter. Das junge Thier erblickte am 1. d. NM. 
das Licht der Welt Frau Hippopotama und ihr Sproſſe 
befinden ſich den Verhältniſſen nach recht wohl. 


Schiffs⸗ Nachrichten 
Geeſtemünde, 1. Februar. Im Geeſtemünder Hafen 
wurde geſtern der engliſche Dampfer „Montſeaton “, 
Capt. James N. Beazley, welcher im Jahre 1888 im 
Hafen von Liſſabon mit mehreren Schiffen in Eollifion | 
war und ſich ſeitdem feiner Berantwortlichkeit zu ent- | 
ziehen wußte, ſeitens des hieſigen Gerichtsvollziehers 
[Korte mit Beſchlag belegt. der gegen den 
Dampfer erhobene Entſchädigungsanſpruch beläuft ſich 
auf ca. 200000 Nk. Im Hafen von Liſſabon war, wie 
erinnerlich, der franzöſiſche Poſtdampfer „Ville de Dic. 
tor ia“ geſunken. Als dann das Schiff „Berthilde“ und 
der Berger „Wilhelm“ mit den Kebungsverſuchen da- 
bei beschäftigt waren, rannte der engliſche Dampfer 
„Monſfegton“, vermuthlich durch ein faiſches Na⸗ 
növer, 
gungen 
©. 


dornvernichiers, 


ei 


noch immer furchtbare Stürme. 
findlichen Dampfer begegnen häufig Eisvergen und großen 
ihwimmenden Eismaſſen und in einigen Fällen wurden 


litten Verletzungen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Danzig, 5. Februar. Gerade wie die Trojaner ſich 


indeß geſtehen, daß Guſtav Dors bei Lebzeiten beſſer 
gezeichnet hat. am Schluß theilt Herr Paſtor B. noch 


inter fie und brachte ihnen flache Beſchädi⸗ 


Schiffe beſchädigt und Mitglieder der Mannſchaft er⸗ 
1 1530 (alte Leipziger), wurden in der 


Neumann und Hermine Emilie Friederike Görke. 


wird. Meine Körer! Diefer Augenblick zählt zu den I 


| Nönigsberg, Jaco's a Leipsig, 
Tiemann a. Bielefeld, Goldſtein a, 
Köln Lemberg a. Poſen, Kaufleute. 


york, 4. Febr. Im atlantiſchen Ocean wüthen Kal) 
Die unterwegs be- Milch 


um das hölzerne Pferd drängten, um demfelbem zu- | 


ujaugnen, ſah man heute früh ganze Völker ſchaaren 
N nc 92 en der Muſen wallen, um dich Billets 
zu der morgenden Beneſizvorſtellung zu beftellen. Bon 


f 


Wo und wann find nun die Billets „ausverkauft“? 


Dorher ſollen keine Beſtellungen angenommen werden 


und zu der für ihren Beginn anberaumten Stunde 
ſind alle verfügbaren ple ſchon vergeben. Erkläre 
mir, Graf Oerindur, dieſes Räthſel der Natur! 


Dielleicht hat die geſchätzte Theaterdirection die Freund ⸗ 


lichkeit, es zu löſen. A. 8. 


Standesamt vom 6. Februar. 

Geburten: Schiffszimmergeſelle Eugen Bondzio, T. — 
Lehrer der Kandelswiſfenſchaften Hermann van Dühren, 
T. — Siedemeiſter Bruno Allert, T. — Böttcher Karl 
Kreft, T. — Bäckermeiſter George Clauß, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Eugen Naddant, S. — Jimmergeſelle Richard 
Gladowski, T. — Tiſchlergeſelle Karl Wiemer, T. — 
Kaſernenwärter Peter David Kock, ⸗T. — Unehel.: 1 G. 

Aufgebote: Bäckermeiſter Johannes Chriſtian Meſter 
und Jenny Melitta Gotzmann. — Seefahrer Andreas 
Kuguſt Boſa und Anna Maria Wroſch. — Sergeant 


im weſtpr. Feld-Artillerie-Resiment Ar. 16 Mag Julius 


Dieludinsky und Wwe. Marie Anna Guſanna Kofiow; 
geb. Lieb. — Bureau - Borfteher Luis Auguft Albert 

Heirathen: Arbeiter Franz Staniszewski und 
Wilhelmine Goſie Johanna Flebbe. — Schneidermeiſter 
Auguftus Huhn und Julianna Therefia Nitſchmann. — 
Arbeiter Friedrich Herrmann und Wittwe Charlotte 
Kruszkowski, geb. Wenczek. — Malermeiſter Guſtar 


Adolf Sonnenburg und Margarethe Marie Helene 


Burow. 

Todesfälle: T. d. Beſitzers Richard Heering, 10 N. 
— Dienſtmädchen Henriette Freyer, 6 J. — S. d. 
Sergeanten und Regiments-Zuſchneiders fuguſt 
Sprung, 5 3. — Wwe. Johanna Julianna Schuncke⸗ 
geb. Geerke, 89 J. S. d. Schiffs capitäns Aibert 
Brettſchneider, 7 M. — Frau Clara Anna Luife 
Liebnitz, geb. Fiſcher, 29 J. — Unehel.: 1 S. 


| Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 6. Februar, (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebll⸗ 


ackien 27738, Franzoſen 187%. Lombarben 116½, unger 


4% Goldrente 89 39, Ruflen von 1880 —, Tendenz: matt 
Wien, 6. Februar, Abendbörſe.) Oeſterr. Eredil- 
actien 323,65, Franzosen 218.50, Lombarben 136 50, 
Salizter 187,50, ungar iſche 4% Goldrente 103,50. Fran- 
zoſen matt. 
Paris, 6. Februar. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Renis 


91,35, 3% Rente 87,65, ung. 4% Soldrente 88/8, Fran- 
ofen 486,25, Pombarben 307,50, Türken 18,05, Kegupter 
| 435,30, Tendenz: iräge — Nohzucker 88 loco 29,20, 


weißer Zucker der Februar 33,70 per Mär: 34 00. der 
März-Junt 33,50, ver Mai-Auauft 35,10. Tendenz: ruhig. 

Sonder, 6. Februar. (Schugcourſe.) ungu Gonſols 
975/ RK preuß. Tonfols 105. 3% Auflen von 1889 
2% Türken 17/8, ungax, 3% Boldrenie 88 / Reanpter 
935/, Diatzdiscont 4½ J. — Havannszucher Nr. 13 1%, 
Rüdenzohsucer 11/1. Tendenz: träge, 

Petersburg, 6 Febr. Wechſel auf Condon 3 M. 90, 88⸗ 


. Örienianieibe 100%. J. Drientanleibe 100%, 


Antwerpen, 5 Febr. Vetroleummarkt. (Schlußbericht.) 


® iries, e weiß loco 1 bez. und Br., ner 
gen lege Br, per Marz 17 Br., per Geptbr,.Deibr. 
r. eſt. 


Liverpool, 
Umſa⸗ 0 


o. 
do., per Auguft - Gept. 88⅝ 4 do., her Gept. ss d. do, 

d 5. Februar. (Schuß-Courze.) Wecher ad 
en 2 1a, Cuble-Transſers 4,88 ½, Wechſel auf Paris 


5.20%, Wechſer auf Berlin 94/1. 3% funbirte Anlei 


3 ½. Ganabe-Dacific-Ack 74½, Ceutral- Bag Act. ae 


Ebic- u. Rorip-Meitern-Act 110, Ehic.-. 
Dana 69/2. Illinois Central-Aez. 119, Dabe-Shore- 
Michigan South. ger, 108 ¾ Lonispille- und Naſtvilto, 
Reiten 88 / New. Lake Erie u. Meſtern. getien 27, 
Remy. Cate. Erie- u. Weit, ſecond Mort Bonds 108, 
New. Jentral, u, Hudſon, River -Hettien 106½, Northern 
Nartſic-Breferreß-Bez. 74%, Norfolk. u. Heſtern-Ars.- 
erreb-Achen 8212, Bblladeiphie- anz Reabing Achten 
058 Si Eauis- u S:hranc-Prei-Ad, 38, Unton-Daritir- 
Wapuſch. Gt Loui Gaeifie- Aren -Ack. 28/1. 


Rohzucker. 


(Privalbericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 0 "Febr, Stimmung: ruhig, Neutiger, Merik 
its 29 50/%5 f Bafls 88 R. incl. Sack kranſtie francs 


rwaſſer. 
2 its 11 30 Sn i 1 ne: ragte 
72 0 0 ar br 2 127 Zuni Jul 12,25, do, 


Netten 66/ 


ar 
12,021 & bo. Mai 12.21% 4 do. ö 
Abends, Stimmung: ruhig, ſtel ig. Courſe unserändert. 


Schiffsliſte. 
Neufabrrosſſer, 6. Februar. 
Anschenmen: Ilia (6 3, Wpite, 


ladung Güter. Nichts in Sicht. 


Fremde 

Hotel du Nord, Hirſchfeld a. Thorn, Director. Collet 
a Offenbach a. M., Ingenieur. Dr. Franz a. Char- 
lot enburg. Lemche a. Jacobsmühle. Guts beſitzer, 
Zademack a Berlin, Dppenheimer g. Straßburg Füllner 
a. Warmbrunn, Giltan a. Borbeaur Gmola aus 
Königsberg, Schlamm g. Berlin, Lichtſtern aus Berlin, 
Jacobowski a Berlin Lrebenthal a. Berlin, Rößler aus 
Dresden Meuſel a. Berlin, Joleph a. Berlin, Fröhlich 
a. Blauen Hildebrand a. Stettin, Tornow aus Breit. 
Beyer a. Hamburg Meyer a. Bützow Reinecke a, Zeil, 
Neitzen a. Hamburg, Buſſe a. Görlitz E. Pöwenthal uus 
Härter Eur a zeit J Fiir, aufen Berlin, 

ärter a Breslau Brineher q. Köin, Kaufleu 

Hotel drei Mohren, Pr.⸗Fieutenant v Plachetzkl a. 


Mind: AN. 
Stettin, Theil- 


" Ehmelens, Rittergutsbefiher. Beh e Wiberg. 


en eſitzer. Grüneberg Gothmann a. Grünberg, 
Stolle. Chemnitz, Longardt a, Stettin. Peter Ju“ inius, 
Für ſt. Müller, Salomon, chter, Hanna, Krüger a. 


| Berlin, Wittwer a, Brüffel, Marcus a. Dtarienmerder, 


Winter a. Mainz, Bertrom a. Marienburg, Fürſt a. 
ig, Albrecht g. Breslau, 
Elbing, Gilbe:flein a. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vas 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilieton und Eiterarſſchag 
„ Rödiner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeratsm- 
tbeil: A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
EEE 555 9 
N 8 gegen Hüten, 
Apotheker W. Baß Katarrhpillen 1 


keit eic, a 1 ‚Al in den Apotheken. Beſtanditze 
ae mit Dreiblatt, Süßholz und Alantpulver. 


Kehlkopf und Lunge 


vor Erkrankung in 
bewahren, iſt in rauher 


I Jahreszeit eine Pflicht all derer hie ihre Geſundheit zur 


Erfüllung der Berufsobliegenheiten be ürfen. Durch 
Gebrauch von Fay’s echten Sodener Mineral. Baftillen, 
ch bei ſchon eingetretenem K tkarrh äußerſt wirk⸗ 
ſam ſind, ramentiih wenn ſie in dieſem Falle in heißer 
ilch genommen werden wied dieſer Schutz ſicher er- 
zielt, E. hältlich in den Apotheken und Drogen d 35 Pfg. 
ver Schachtel. 


. ———————— ——— — ——— — — 
Bei der Lebensperſtcherungs-Geſellſchaft zu e ME 

Januar bis 31. Dezember 889 471 Berfidherungs- 
anträge über 343; 080 M Verſicherungsſumme geſtellt 
und 651 Verſicherte mit einer Verſiche ungsſumme von 
3:63:00 AR als geſtorben angemeldet. Der Berfihe- 
zungsbeftand tiellte ſich am 31. Desemrer 189 auf 39606 
Perſonen und eine Verscherungsſumme von 315 Nillionen 
Mark. der Vermögens eſtand auf 78 Millionen Mark. 
die Dividende der Ber ſicherien beträgt im laufenden Jahre 
42 J der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Ae Her u 11 1 b Lotterie ae | 5 80 ce, nicht für unfer Engros-Befhäft paſſende 
Frau Tlineimine Eharistie um Beften des Deutſchen Kriegerroaifen- - 1131 5 5 Detail-Artikel 


Mo Here geb. Bnonhe, = 
geben wir gänzlich auf und ſtellen ſie für den Koſtenpreis gegen baar zum 


39 en haufes Schloß Glücksburg in Roemhild. 


5 Montag, Die Derloofung beſteht in reellen Silbergewi „ d 15 
Uhr, Au A Anfertisung die 15 1 Sofiuneliere rel en 


3 8 
6261 &eldsewinne. 


5 Jose z N31 at. Bosfe d 1 Mark in ber 
lehtrsibe g Poole“ 11 5 — der un. un 


Formulare, 
Unfall⸗Anzeigen d Weſtpreuß. 
land wiritzſchaftlichen Berufs ⸗ 


109 Beger 1% 50 Seen 0 % der Kaſſe des Vorſchuß⸗ Vereins mewe 
28 O. G. ni 11 Haftpflicht) 
Wahlliſten der Gemeinden, 5 5 
0 Buch E Bog) 1 M. ee e e 
Anmeldungsſormaulare 1 
wahlderechtigter Gemeinden [1° e 
glieder, 2. Werthpapiere. Mitgiieder ....| 38580 


81 v 
8 Buch 28 Bog.) 22. 3. Wedhielbeftand . 158 761 7 J. Reſervefonds 5120 
Zu Bestehen durch 14, Wlenfitten es N 185 IH, eee 1929 88 
A. W. m. Kafemang in ‚Dach: 5. Zinfen-Referve . | 2544 
e €. R-munerationen 
und Steuern 


N 40 Sorten 85 shmifche Bettfedern und Daunen. 
2. Betteinſchüttungen, Bezüge und Laken (fertig). 
3. Bettinlette, Drells, Bezugsſtoffe, in Leinen 
und Baumwolle. Lakenleinen und Handtücher. 
44 Matratzen und Keilkiſſen, 
g mit Geegras-, Indiafafer-, Holzwolle- und Roßhaarfüllung. 
5. Bett geſtelle (Mechanik mit Polſter und Eiſen⸗Spiralboden). 


“= Schlafdecken, Reiſedecken. 
13 Schabraken, Halfter und Gurte. 


Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerge m. daß die angeführten Wagaren one Ausnahme 
beſte und Teelife Fabrikate find und daher fellen günſtiß a Gelegetihelt zu voribeilhaften Cinhätfen bieten. 


R. Deutschendorf & C0. 
dein 1 bie Spradnheilanftatt Meme den 1. Januar 1880. : 


line, Berlin, San Ufer] Der . des Vorſchuß Vereins Mewe Milchkannengasse N F. 27. 


dene webe ne E. G. mit unbeihränkter Haftsflihh). Wir find auch gewillt ſämmtliche Artikel unter günftigen Bedingungen im Ganzen abzugeben, auf Wunſch 
B. 5 . Floe er. Th. Haelke. (3128 mit Laden und Einrichtung. (8 


ie Ordemliche Geueral⸗Herſammlung. 


Zoppot bei 15 55 Die Actionäre der Mewer redit-Geſellſchaft werden 9. 
di und Er zie fle cena für mit zu 


. . Re 1 it Sonnabend, den 1. März cr., 


— en. 


| 
1. Depoſtten . . . 122 612 
11 52% \3812, Guthaben der 


7. Gewinn 
Summa | 134855 5 Summa 


ulmftr. 


Zahl der Mitglieder am 1. Januar 1889 20 

Im Jahre 1889 find beigetreten 11 
6 2 

Dagegen find ausgeschieden 22 1 


Bali ga Con Berlin, 
5 he 27 K Mithin am 7. Januar 1880 . 247 


Steinſchläger 


Sumer halli Dampfing ee 


Aacimittage 3 Uhr, 
ge Ain das ‚‚Deutihe Haus zu Mewe zur ordentlichen General- 
ene Berfamiilung ergebenf singelaben eh a von 2 bis 50-Bferhehräften, Wir ige e e and 
sorsüslich eirkend eie enn rg die nach s 15 bes Gtatuls een erfebigenden Gegenflänbe, 1 Kochdruck und Compound. Mnaptenbrandevertranten,1ä0- 
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ausgerüftet mit 0 0 Grund netz } anne 
Lachstreibnetzen etc (7358 1 — De Vorſtand des Neinickeſtifts . Mitte 69 5 
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